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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdeng der amllichen Vekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten in ohns Vereinbarung nicht geßattes,

Sonn bend, den 28. Januar 1911.Rr. 24.,

S Nachſtehendes Ortsſtatut vom 14.724. Ol- J gez:
tober 1910 bringen wir hiermit zur öffent
lichen Kenntnisnahme:

Ortsſtatut
für die Stadt Merſeburg.

Für die Bebauung des Geländes zwiſchen
der Eiſenbahn Merſeburg--Halle, der Straße
nördlich vom Reſtaurant Bellevue, der Straße
nach Steckners Berg, der Weißen Mauer,
der Lindenſtraße und der Verlängerung der
ſelben bis zur Eiſenbahn Merſeburg Halle
gelten folgende beſondere Beſtimmungen
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Es dürfen nur Gebäude errichtet werden,

welche ausſchließlich oder zum überwiegenden
Teil Wohnzwecken dienen. Die Errichtung
von Geſchäftsläden oder Schankräumen an
den Straßenfronten iſt geſtattet, Fabrikräume,
Speicher und derartige Baulichkeiten dürfen
auf dieſem Gelände nicht errichtet werden.

2An den 10 m e dürfen dio
Wohngebäude nur ein Keller, ein Erd, ein
Ober und ein ausgebautes Dachgeſchoß er
halten, an den mehr als 12 m breiten Straßen
dürfen dieſe Gebäude nur ein Keller und
ein Erdgeſchoß, zwei Obergeſchoſſe und ein
ausgebautes Dachgeſchoß erhalten. Die Ge
bäude ſind, mit Ausnahme der Gebäude an
der Weißen Mauer in den Anſichteflächen in
Putztechnik oder Hauſteinmaterial auszu-
führen. Die Dächer ſind mit roten, un
glaſterten, gleichfarbigen gebrannten Dach
ziegeln zu decken.

s 3
Ausnahmen von dieſen Beſtimmungen be

dürfen der Genehmigung des Magiſtrats und
der Polizeiverwaltung.

Merſeburg, den 14. Oktober 1910.
Der Magiſtrat.

Angen der Gerechtigkeit mee h e n en denen e er e e e c h es n mr r der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

2] [Nachdruck verboten.
Das abſcheuliche Vieh ſagte der Herr des

Hauſes, halb von ſeiner Zeitung empor-
blickend. Jn ſeinem Tone war immer eine
Miſchung von künſtlicher Würde und natür

»licher Nervoſität.
Laß ihn doch, entgegnete ſeine Schweſter,

ohne ihre Stellung zu verändern. Er iſt ja
ſo nett.

Nett
Ja, er iſt luſtig. Und das iſt ſchon ein

großes Verdienſt in dem Hauſe hier, wo die
heilige Juſtitia mit der heiligen Langeweile
tagtäglich Polonaiſe durch alle Zimmer tanzt.
Außerdem habe ich ihn gern um ſeines Gebers
willen.

Was haſt Du denn mit dem unglkcklichen
Seekadetten vor

Mit dem kleinen Dittfurth? Nichts. Er
gefällt mir nur. Er iſt ein wunderhübſches
Kerlchen geworden, ſeit ich ihn nicht geſehen
hatte. Schade, daß er ſchon wieder fort iſt.

Jch aber ſage: Gottlob! Mir genügt es
vollauf, daß er uns dies ſchreiende Ungetüm
ins Haus gebracht hat. Eine ganze Menagerie

t er, glaube ich, mit fich geſchleppt und
eine Bekanntſchaft und Verwandtſchaft da

mit unglücklich gemacht. Das hätte gerade

Dr. Haacke, Wilh. Kops, Eichhorn,
Barth, Blankenburg, Berger, Thiele,

Dr. Hauswald.
Merſeburg, den 24. Oktober 1910.

Die h re e er sgez: Baege, Dietrich, R. Frauenheim,
Dobkowitz, Petzold.

Vorſtehendes Statut wird genehmigt.
Merſeburg, den 16. Dezember 1910.

Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.
L. S. gez: Dr. Loesner.

Merſeburg, den 20. Januar 1911.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Unterkriegſtedt belegene, im Grund
buche von Unterkriegſtedt Band III Blatt 74
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs

r S den r harl Händler und deſſen h frougeborene Bohndorf zu Unterkri enſtede Lulin, gnling
tragene r ſeeeblee Parzelle elle
190/63, Wohnhaus Nr. 2 und Wulſchaftege-

bäude mit Hofraum und Hausgarten 17 ar
10 qm mit einem Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 90 Mark. Grundſteuermutter-
rolle Art. 2. Gebäudeſteuerrolle 2

am 18. März 1911,
nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im
Springensgut'ſchen Gaſthofe in Unterkriegftedt
verſteigert werden.

Merſeburg den 21. Januar 1911.Königliches Amtsgericht.

Reichstag.

Berlin, 26. Jan.
Der Reichstag trat heute in die erſte Le

noch gefehlt, daß Du mit dem grünen Jungen
angebändelt hätteſt.

Jugend ſchändet nicht. Er war kräftig und
groß für ſein Alter. So ein paar Jahre auf
See machen viel. Friſche Farben, helle
Augen

Sei ſtill, Marion vergiß nicht, wer und
was ich bin. Jch mag dieſe frivolen Reden
nicht, Du weißt es.

Und Du weißt auch, daß ich nicht mehr
Marion genannt werden möchte.

Bitte, darauf laſſe ich mich nicht ein. Du
haſt die Marotte gehabt, Deinen guten deut
ſchen Namen Marie in Marion umzuändern,
und ich habe Dir den Gefallen getan, mich
daran zu gewöhnen. Dabei dleibts nun aber.
Alle vierzehn Tage einen neuen Namen, das
gibt's nicht. Sonſt könnte ich mich darauf
gefaßt machen, Dich Mary zu nennen, ſobald
irgend ein ſpleeniger Engländer Dir gefiele,
und Marietta, wenn ein ſchwarzäugiger
Jtaliener Gnade vor Dir fände. Denn das
habe ich doch nun ganz zweifellos eruiert,
daß Du Dich nur deshalb Marion haſt
nennen laſſen, weil Du bis über die Ohren
in dieſen Menſchen, dieſen Delaroche, ver
ſchoſſen warſt.

Und wenn
Bitte, laß mich ausreden. Jch liebe es

nicht, unterbrochen zu werden. Als Nach
komme einer Emigrantenfamilie trägt er
ſeinen franzöſtſchen Namen, und da meinteſt
Du, Marion Delaroche würde vortrefflich
klingen. Dein plözlicher lebhafter Verkehr
mit Dittfurths iſt auch nur ſeinetwegen von

r der Geſetzentwürfe über die reichsländi-
ſche an und die Wahlen zur Zweiten
wer des Landtags für ElſaßLothringen
ein.

Der Staatsſekretär des Jnnern Dr. Del-
brück gab einen kurzen Abriß der bisherigen
Entwicklung der ſtaats und verfaſſungsrecht
lichen Berhältniſſe des Reichslandes, um da
raufhin zu prüfen, wie weit die Wünſche
Elſaß-Lothringens erfüllt werden könnten.
Er kommt zu dem Ergebnis Jm Laufe der
letzten Jahre hat die Proteſtbewegung For
men und Zuſtände angenommen, die den
ſcharf deutſchfeindlichen Charakter und das
ſeparatiftiſche Gepräge wie vor zwanzig Jah-
ren nicht mehr hätten, ſondern als auf dem
Boden der Ordnung ſtehend zu bezeichnen
ſeien. Jn der reichsländiſchen Bevölkerung
befeſtigte fich die Vorſtellung, daß die Ver-
bindung mit dem Deutſchen Reiche enger
wird. Die völlige Verſchmelzung kann nur
allmählich eintreten was geſchehen könne,
um ſie zu C werde geſchehen, 2 gehöre

gar O iſt Hand. Schon feht könnten die Wäünfghe

der Elſaß-Lothringer erfüllt werden, ſoweit
ſie ſich auf Ausſchaltung des Reichstags und
Bundesrats auf dem Gebiete der Landesge-
ſetzgebung und auf eine vollſtändigere Aus
gefſtaltung des Landesausſchuſſes beziehen.
Ueber das Wahlrecht der zweiten Kammer
bemerkte der Staatsſekretär, daß ein nach
Beſitz, Bildung und Alter abgefſtuftes Wahl
recht für ElſaßLothringen paſſe und auch der
politiſchen Arbeit des Deutſchtums entgegen
wirken würde. Jn ElſaßLothringen
ſei auch bezüglich des Wahlrechts andie hiſtoriſc. Fntw n anzuknüpfen.
Das neu zu ſchaffende Oberhaus
iſt nicht als eine reaktionäre Einrichtung,
ſondern gerade als eine liberale Ausgeſtal-
tung des reichsländiſchen Parlamentarismus
anzuſehen. Die Ernennung des Statthalters

Dir inſzentert worden, weil Du ihm vomGarten dort in die Fenſter ſehen konnteft.

Er hat mir auch gefallen. Sie ſah ein
wenig geärgert aus, aber ſie verſuchte zu
lachen.

Welcher Mann gefiele Dir nicht ſagte
der Polizeichef mit einem ſchweren Seufzer,
um dann hinzuzufügen: Bei dieſem haſt Du
Dich aber doch geſchnitten. Man ſagt mir
ganz beſtimmt, er habe ſich verlobt.

Verlobt? Sie war aufgeſprungen und vor
ihren Bruder hingetreten. Ein anderer hätte
ſich wohl gefreut an ihrer ſchlanken und
hohen Geſtalt, die von einem dunkelgrünen
Sammetkleid eng umſchloſſen wurde, doch
find bekanntlich Brüder für die Vorzüge ihrer

Schweſtern meiſt einigermaßen kurzſichttg.
Auch der Herr Oberregierungsrat machte ſich
nicht die Mühe, fie anzuſchauen ſeine Blicke
ſpazierten in den Spalten der geitung hin
und her, während er ſagte: Der Menſch hat
ja wirklich eine neue Stellung hier gefunden,

iſt Journaliſt geworden, Journaliſt! Einehübſche Karriere! Zuerſt Jnfanterieleutnant

um die Ecke gegangen. Dann bei uns
untergekrochen als Polizeikommiſſär vor
vier Wochen entlaſſen

Marion fiel ihm raſch ins Wort. Bitte
ſehr! „Entlaſſen“ iſt nicht der richtige Ausdruck. Dinausgeärgert habt ihr ihn. Weil
er vornehmer, eleganter und vor allen Dingen
klüger war als die übrige hohe Polizei, habt
ihr ihn gedrangſalt, bis er freiwillig ge
gangen iſt.

151. Jahrgang.
auf Lebenszeit wurde vom Staatsſekretär für
undurchführbar, die Bewilligung einer ſtimm
berechtigten Vertretung Elſaß-Lothringens im
Bundesrat, weil ſie eine Stärkung Preußens
im Bundesrate bedeuten würde, für nicht an
gängig erklärt. Staatsſekretär Delbeück be
tonte zum Schluſſe, daß die verbündeten Re
gierungen den Wünſchen des Reichslandes
weit entgegengekommen feien, und ſprach die
Hoffnung aus, daß die vorliegenden Entwürfein ihren weſentlichen Beſtimmungen vom
Reichstage angenommen werden würden.

Als erſter Redner aus dem Hauſe ſprach
ein Mitglied der elſäſſiſchen Gruppe, die fich
ihrer Parteiftellung nach dem Zentrum ange
ſchloſſen hat, Abg. Vonderſcheer. Er bezeich
nete die Entwürfe als brauchbare Grundlage
für die Verfaſſungsreform und erklärte, daß
die Verſuche der chauviniſtiſchen Preſſe Frank
reichs, in die inneren Angelegenheiten Elſaß-
Lothringens ſich einzumiſchen, von ihm und
ſeinen Freunden abgewieſen wurden. (Beifall.)
In ſeinen weiteren Ausführungen
Redner den Be ſperf lung ni wurf als nichtUugenb, viyringen hbleibe, nneingeſgränkt politiſche Ehrenrechte
nicht erhalte, die Staatsbürger in Elſaß Loth-

ringen weiter als Staatsbürger zweiter Klaſſe
behandelt würden und die Ernennung des
Statthalters auf Lebenszeit nicht gewährt ſei.
Beim Wahlrechtsentwurf forderte Abg. Von
derſcheer geſetzliche Abgrenzung der Wahlkreiſe.

Abg. Emmel (Soz.) kehrte namens ſeiner
Freunde den grundſätzlichen Oppoſitionsſtand
punkt heraus, lehnte die Vorlage in allen
ihren Teilen ab, hauptſächlich deshalb, weil
ſie angeblich die Macht Preußens fſtärke und
das Proportionalwahlrecht nicht enthalte.

Namens der nationalliberalen Partei er
klärte Abg. Baſſermann, daß die Entwürfe
eine brauchbare Grundlage für die weitere
Entwicklung der Verfaſſung darböten, daß in
der Ueberwachung der Be

Du nimmſt ja noch ſehr lebhaft für ihn
Partei.

Durchaus nicht. Jch bemühe mich nur,
gerecht zu ſein. Jlio Journaliſt iſt er ge
worden, ſagſt DuZeitungsſchreiber, jawohl. Hier bei dem
nattonalmiſerablen Blatte, über das ich mich
täglich ärgern muß, hat er eine Stelle ge
funden. Als Theaterkritiker noch dazu Hier
ſteht ſeine erſte ſogenannte Kritik. Es wäre
zum Lachen, wenn es nicht ſo läppiſch wäre.

Gib mir die Zeitung.Was willſt Du damit
Seine Kritik leſen.
Spar Dir die Mühe.
Gib ſie mir her.
Achſelzuckend gab er ihr das Blatt hinüber

und fie trat damit ans Fenſter, um beim
letzten Tagesſcheine die erſte Kritik des Herrn
Leutnants und Polizeikommiſſärs a. D. Paul
Delaroche zu leſen. Wider Willen lachte ſie
ein paarmal auf mit zornigem Geſicht.

Talentvoll iſt er, ſagte ſie dann, als fiezu Ende war. Das Ding iſt gut geſchrieben

ſchneidig, witzig und T 3Frech, weiter nichts, warf Bornträger ein.
O nein, die Frechheit allein tut es nicht.

Es iſt etwas anderes darin, ſeine Perſön
lichkeit. Man meint ihn zu ſehen mit ſeinen
luſtigen, malitiöſen, ſo verteufelt hübſchen
Augen. Sie ſchwieg einen Augenblick, ihr
Buſen hob ſich, von einem verhaltenen Seuf-
zer geſchwellt. Dann aber warf ſie den Kopf
zurück und ſchlug mit der Hand durch die
Luft. (Fortſetzung folgt.)
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wegung, die gerade in der letzten Zeit wieder
ſehr drohend hervorgetreten ſei, nicht nachge
laſſen werden dürfe.

mm Ter 2Abgeordnetenhaus.
Berlin, 26. Januar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde der Etat des Landwirtſchafts-
minifteriums weiter beraten

Beim Beginn der Verhandlung teilte der
Miniſter mit, doß auf der Tierärztlichen Hoch
ſchule zu Hannover wieder Ordnung herrſche.
Er werde auf das nachdrücklichſte dafür ſorgen,

daß ſolche Zuſtände auf dieſer Hochſchule
nicht wieder einreißen. Wie üblich, gab das
landwirtſchaftliche Schulweſen, insbeſondere
auch die ländlichen Fortbildungsſchulen, An
laß zu einer längeren Diskuſſton, an der ſich
u. a. die Abgg. Krüger (konſ.) und Dumrath
(natl.) beteiligten.

Den Studierenden der Hochſchule Hannover
paſſterte das Mißgeſchick, daß Abg. Leinert
(Soz.) für ſie eintrat.

Zum Kapitel Viehzucht erklärte der Mi
niſter nach Reden der Abgg. v. Stockhauſen
(konſ.), Heine (natl.) und Lüders (freik.), an
den Beſtimmungen des Fleiſchſchaugeſetzes
laſſe fich nichts ändern die Anlegung von
Weiden und die Hiegenzucht werde nach
z T werden.r kräftige Pflege der Fiſcherei ſprachen
die Abgg. Gyßling (Fortſchr. Vp.), v. Böhlen-
dorff (konſ.), Dr. Schwabach (natl.) und
Heine (natl.),

Ein Fiſchereigeſetz

n

Der Miniſter erklärte
werde mit dem Waſſergeſetze vorgelegt werden.

Der Entwurf liege dem Landesökonomie-
Kollegium zur Prüfung vor. Das Waſſer
geſetz wird Beſtimmungen über die Rein
haltung der Gewäſſer enthalten inzwiſchen
wird nach Möglichkeit der Verunreinigung
des Rheins entgegengetreten. Die Fiſcheret
beamten ſollen nicht bloß Polizei ſein, ſondern
die Fiſcher beraten und unterſtützen. In ähn
lig er Weiſe ſpann ſich die Debatte vor immer
leerer werdendem Hauſe fort, bis Vertagung
bis Sonnabend 11 Uhr eintrat. Tagesord
nung: Fortſetzung der Etarsdebatte.

Feichsländiiche Verfaſſungs frage.
on einem Kenner der Reichslande wird

uns geſchrieben
Jn aller Kürze wird der Reichstag ſich mit

dem Entwurf einer Verfaſſung für Elſaß-
Lothringen zu beſchäftigen haben. Die Mei-
nungen gehen weit auseinander, ſo daß es
faſt den Anſchein hat, als werde der Entwurf
ruhmlos in der Verſenkung verſchwinden.
Das kommt namentlich daher, weil man mit
den Reichslanden und ihrem Weſen in Alt-
deutſchland herzlich wenig vertraut iſt.

Wenn man von den Höhen des Wasgen
waldes oſtwärts in die Ebene blickt, in der
blühende Felder, grüne Wieſen und induftrie-
reiche Städte mit qualmenden Schloten mit
einander abwechſeln, erfüllt die Bruſt jedes
deutſch Fühlenden freudiger Stolz, daß dieſes
Land deutſch geworden iſt. Aber ſpärlich iſt
der Strom Reiſender, welcher ſich dorthin er-
gießt, noch geringer die Zahl derer, welche
in die Geheimniſſe des elſäſſiſchen oder gar
des lothringiſchen Lebens eingedrungen ſind.
Daher die ungeheure Verſchiedenheit der Mei-
nungen und Anfſichten.

Elſäſſer und Lothringer ſind an ſich ein
durchaus harmloſes Volk. Auch die Tatſachen,
welche in jüngſter Zeit die Oeffentlichkeit be
ſchäftigt haben und anſcheinend im Wider
ſpruch dazu ſtehen, wie das Auſtreten der
„Lorraine Sportive“ und franzöſiſche Vorträge
und Konzerte, vermögen an dieſer Tatſache
nichts zu ändern. Die größte Gefahr droht
von der beſſeren Bourgeoiſte her, einem ver
hältnismäßig kleinen, aber einflußreichen
Kreiſe, der ſeit jeher mit Frankreich aufs
engſte die lieb gewordenen franzöſiſchen Sitten,
die franzöſiſche Sprache und die franzöſiſche
Kultur verteidigt und darin von denſelben
ſranzöſiſchen Kreiſen unterſtützt wird, die, in
der „Energie Frangaise“ vertreten, auch in
Jtalien, Belgien, Luxemburg, ja ſogar in
Holland und in den nordiſchen Reichen ihre
deutſchfeindliche Agitation entfalten. Dieſe
Bourgeois find es, die es ſelbſt in Straßburg
peinlich vermeiden, mit Offizieren an einem
Tiſch zu ſitzen, oder ſogar mit altdeutſchen
Ziviliſten. Genau wie
halten ſie auch ſtreng darauf, daß in den
Häuſern, die ſie zu beziehen gedenken, nur
franzöfiſch Geſinnte, aber ja keine Deutſchen
wohnen. Jhnen gelten die Deutſchen ge-
wiſſermaßen als Barbaren, und dieſer Ha
geht ſoweit, daß ſie fich nicht entſchließen
önnen, ihre Söhne Beamte werden zu laſſen.

Der elſäſſiſche Bauer hat mit den Bour
geois nichts zu tun. Er ſpricht lieber deutſch,

vor vierzig Jahren

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“.
das liegt ihm biſſer, er iſt ſelbſt kerniger und
verabſcheut mehr oder weniger das weichliche
franzöſiſche Weſen. Die Arbeiterſchichten ſind
wieder durchaus francophil. Wer am 14. Juli,
dem franzöſiſchen Nattonalfeiertage, Mülhau
ſen beſucht, wird unter denen, die hinüber-
pilgern nach Frankreich, neun Zehntel Arbeiter
und ein Zehntel Bourgeoiſie finden. Gerade
die Tatſache, daß die Bourgeois keine Beamten
ſtellt, hat aber verhindert, daß Bismarcks
Wunſch erfüllt wurde, die Verwaltung den
einheimiſchen ſtatt mehr oder weniger land
fremden Elementen zu übertragen. Es ent
ſprach durchaus den Abſichten unſeres größten
Staatsmannes, die Eigenart der Reichslande
zu entwickeln und zu fördern in der aus
geſprochenen Abſicht, ſpäter dieſem Lande die
Verfaſſung zu geben. Das Fundament iſt
nicht geſchaffen worden. Daher erſcheint uns
die Verleihung dieſer Verfaſſung noch immer
verfrüht.

Die Elſäſſer und Lothringer wollen nun
vollſtändige ſtaatliche Autonomie und Gleich-
berechtigung als Bundesſtaat. Während ein
Teil eine Republik anſtrebt, würde der andere
einen katholiſchen bayeriſchen Prinzen oder ein
dritter ſogar einen Hohenzollernprinzen gern
an der Spitze des Landes ſehen, welches mit
Fug und Recht ſeiner militäriſch- politiſchen
Bedeutung wegen das Glacis gegen Frank-
reich genannt worden iſt. Jn Altdeutſchland
haben auch die verſchiedenen Parteien ver
ſchiedene Anfichten über das zu gewährende
Wahlrecht.

Anſtatt monarchiſch konſervierende Tenden
zen in dieſem Lande, das niemals ſtaatlich
oder auch nur verwaltungstechniſch zentrali-
ſtert war, im Jntereſſe des Landes und als
Grundlage für eine erfolgverheißende Ver
faſſung anzubahnen, hat man es den wil-
deſten demokratiſchen Strömungen überant
wortet, aus denen heraus die Zwiſchenfälle
geboren wurden, welche in letzter Zeit zum
Schaden der Reichsländer ſtattfanden. Alles
oder nichts, heißt es drüben und auch in
weiten Kreiſen Altdeutſchlands und an dieſer
Forderung wird wohl der Entwurf ſcheitern.

Der „Patriot“ Dr. Karl Liebknecht.
Jm Oktober 1910 hatte der ſozialdemo-

abgeordneter Dr. Karl Liebknecht, in New 9ö
nach einem Bericht der „Kölniſchen Zeitung
erklärt, die Kaiſerkrone werde in Deutſchland
bald weggeblaſen ſein, wie in Portugal. Da
ſozialdemokratiſche Führer bekanntermaßen
jede gravierende Aeußerung, die dem Gehege
ihrer Zähne entſchlüpft, zu dementieren, kom
mentieren oder umzudeuteln pflegen, ſelbſt
dann, wenn zehn Stenographen dabei geweſen
ſind, war zu erwarten, daß er auch dieſe
Aeußerung abſtreiten würde. Eine Aeußerung,
wie die in N w. York getane, kann eigentlich
niemals mißverſtanden werden. Aber auch in
dieſem Falle kam Dr. Karl Liebknecht mit
einem abſchwächenden Kommentar in Nr. 291
des „Vorwärts“ vom 13./12. 10. Danach
will er geſagt haben, „niemand in Deutſch
land glaube mehr an das Gottesgnadentum.“
„Gottes Gnade ſei auch wandelbar, Beweis
der portugieſiſche Wirbelſturm über Nacht, ein
neues Menetekel für alle, die ſich lächerlich
einbilden, ein aufgeklärtes Volk à la Schaf-
herde oder Rekrutenkompagnie in alle Ewig-
keit terroriſteren zu können. Jede Kaiſerrede
à la Königeberg ſei ein Stück jenes merk-
würdigen hiſtoriſchen Selbſtmordes der Mo
narchie, dem wir natürlich kein Hindernis in
den Weg legen.“ Trotz dieſes gezwungenen
Dementis bleibt der Sinn in der Hauptſache
der gleiche. Die Königsberger Katſerrede iſt
mit dem Schickſal des Königs von Portugal
in Verbindung gebracht worden, und die not
wendige Nutzanwendung ziehen die von der
Revolutionsphraſe geſättigten ſozialdemokra-
tiſchen Zuhörer ganz allein.

Als Karl Liebknecht am Ende ſeiner ame-
rikaniſchen Agitationstour in San Franzisko
angelangt war, ſoll er nach Zeitungsberichten
eingeſtanden haben, daß er von ſeiner Reiſe
durch die Vereinigten Staaten ſchwer enttäuſcht
ſei. Die amerikaniſchen Arbeiter hätten gewiß
keinen Grund, ſich vom Hafer ſtechen zu laſſen.
Er käme in dieſem amerikaniſchen Hexenſab-
bath bald in Verſuchung, deutſcher Patriot zu
werden. Wenn es aber in Deutſchland mög-
lich geworden ſei, zu leben, ja, wenn es heute
eine wahre Luſt ſei, in Deutſchland zu leben,
ſo dank dem friſchen und kühnen Kampf der
ſtets mächtiger und zielklarer voranmarſchie
renden Sozialdemokratie. Karl Liebknecht
ſtellte den Wortlaut dieſer Aeußerungen auch
im „Vorwärts“ nicht in Abrede, er erklärte
nur, er habe dieſe Bemerkungen ironiſiterend
getan und auf das Heilmittel, nämlich die
Sozialdemokratie, die amerikaniſche Arbeiter
ſchaft verwieſen.
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Aus jenen angeblichen, ein Heimweh nach
dem deutſchen Vaterlande verratenden Ueußer
ungen haben gewiſſe bürgerliche Zeitungen,
die immer reviſtoniſtiſche Morgenluft wittern,
den Schluß gezogen, ſeht ihr, auch die Sozial
demokraten ſind nicht ſo ſchlimm, ſelbſt der
radikale Liebknecht hat im Grunde genommen
doch etwas für ſein Vaterland übrig. Das
Dementi Liebknechts im „Vorwärts“ bewetſt,
daß in die Mauſerungshoffaungen der links
ſtehenden Sozialpolitiker wieder einmal ein
Rauhreif gefallen iſt Herr Liebknecht hat
das Bekenntnis zum deutſchen Patriotismus
nur ironiſch gemeint. Wir glauben es ihm
herzlich gern, und es iſt wieder einmal nichts
mit der durch die Tatſachen immer aufs grau
ſamſte widerlegten Mauſerungstheorie.

Zum Ueberfluß weiſen aber die Parteige-
noſſen des Dr. Liebknecht mit Entrüſtung die
„Verleumdung“ zurück, als ob Liebknecht
durch den Vergleich der amerikaniſchen mit
den deutſchen Verhältniſſen zum deutſchen
Patrioten geworden ſet. Die ſozialdemokra-
tiſche „Brandenburger Zeitung berichtete in
Nr. 15 vom 18 /1. 11 über eine Verſamm-
lung, die am 17. Januar im „Schwetlzer-
garten“ zu Brandenburg ſtattgefunden hat,
und über die „Abfuhr“, die die ſozialdemo-
kratiſchen Redner dem Vortragenden Ermert
(dem Vorſitzenden des Bundes vaterländiſcher
Arbeitervereine“) angeblich bereitet hätten, und
erklärte wörtlich:

„Der Vortragende hatte kühn behauptet,
Genoſſe Liebknecht ſei in Amerika, als er dort
die „elenden“ Verhältniſſe kennen lernte, zum
deutſchen Patrioten geworden das habe Lieb-
knecht ſelber geſagt. Das gab dem Genoſſen
Baron Anlaß, ſich mit dem Herrn zu beſchäf-
tigen und ſeine Behauptung über Liebknecht
als Verleumdung zu brandmarken.“

Da haben wirs. Es iſt eine Verleumdung,
wenn jemand einem ſozialdemokratiſchen
Führer zutraut, ſich in einer Rede, wenn
auch noch ſo verklauſuliert und unter Ver-
gleich mit ausländiſchen Verhältniſſen, als
deutſcher Patriot zu bezeichnen.

Die ſozialdemokratiſche Partei lehnt es alſo
ausdrücklich ab, für patriotiſch zu gelten und
ſchmachvollerweiſe finden ſich noch Millionen
von Deutſchen, die für dieſe Partei bei Wah
len Stimmzettel in die Urne werfen. Mit

uten, die es als eine Schande be
rachten, als deutſche Patrioten zu gelten, darf

kein nationalgeſinnter Mann irgendeine Ge
meinſchaft haben.

Abſperrung Kiautſchous
wegen der Peſtgefahr.

Tſingtau, 26, Jan. Uebermorgen
(Sonnabend) wird die Sperre des Schutzge
bietes wegen der Peſtgefahr beginnen ſie
wird auf der Landſeite durch eine Poſtenkette
zur See durch Marinepinaſſen durchgeführt
werden. Die Bevölkerung ſtimmt dankbar
der pflichtgemäßen? Fürſorge des Gouverne-
ments zu. Es beſteht begründete Hoffnung,
Tſingtau ſeuchenfrei zu erhalten.

Die Peſt.
Newyork, 26. Jan. „Newyork Herald“

berichtet aus Peking Es ſcheint jetzt feſtzu-
ſtehen, daß die Peſtepidemie, die eine ſo große
Ausdehnung angenommen hat, durch chine-
ſtſche Jäger eingeſchleppt worden iſt, welche
im Norden von Sibirien auf Pelztiere gejagt
hatten und dort von dem Fleiſche des der
Gattung der Murmeltiere angehörigen ſog.
Baſtages gegeſſen haben. Die Felle gingen
in großen Quantitäten nach Amerika. Jn der
Tat ſind dieſe Jäger die erſten geweſen, welche
der Peſtepidemie zum Opfer gefallen ſind.
Bisher iſt kein einziger Fall feſtgeſtellt worden,
wonach die Peſt durch Ratten übertragen
worden ſei. Das Studium des Blutes der
Peſtkranken hat auch ergeben, daß der Ba
zillus der jetzt ausgebrochenen Krankheit von
dem der Bubonenpeſt ſich unterſcheidet.

Charbin, 26. Januar. Das Stadtge-
biet iſt von dem peſtverſeuchten Vorort Fud-
jansjan und den anliegenden Dörfern 15
Werſt we't durch Poltzeipoſten abgeſperrt.
Am 24. Januar waren wegen Peſtverdachts
1252 Perſonen in Beobachtung, darunter
zwei Europäer. Jn den letzten Stunden ſtarben
2 Europäer. Jn den letzten 24 Stunden ſind
39 Todesfälle an Peſt vorgekommen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm, wie aus
Potsdam gemeldet wird, heute vormittag
gegen 10 Uhr die Rekrutenbeſichtigung des
1. Garde- Regiments zu Fuß im hiſtoriſchen
Exerzierhauſe im Luſtgarten vor. Mit dem
Kaiſer waren die Prinzen Eitel Friedrich,

Auguſt Wihelm, Joachim und Odrar er
ſchienen. Es wurden die Leib, 3., 5. und
11. Kompagnie beſichtigt, worauf der Kaiſer
militäriſche Meldungen entgegennahm und
den öſterreichtſchen Militärattachee, Haupt
mann Freiherrn v. Bienerth, zur Ueberreichung
der Rangliſte empfing. Später frühſtückte
der Kaiſer mit den Offizieren des 1. Garde-
Regiments im Regimentshauſe und begab
ſich darauf im Automobil nach Berlin zurück.

Der deutſche Kronprinz iſt am 25.
Januar abends in Allahabad (Indien) ein
getroffen. Die Einfahrtſtraßen vom Bahnhof
nach der Stadt ſind mit Laubgewinden und
Fahnen geſchmückt. Der Kronprinz ſchien bei
beſter Geſundheit und begab ſich im Auto
mobil nach dem Gouvernementsgebäude.

Oberbürgermeiſter Kirſchner s Amts
periode läuft bekanntlich mit dem Ende die-
ſes Jahres ab. Wie der Lokalanzeiger dazu
aus zuverläſſtger Quelle erfährt, hat Herr
Kirſchner ſich nunmehr den Führern der maß-
gebenden Fraktionen im Berliner Stadtpar-
lament gegenüber dahin geäußert, daß er es
für ſeine moraliſche Pflicht betrachte, ſich nach
dem Zuſtandekommen des Zweckverbandes
Groß-Berlin, der für die Reichshauptſtadt
eine Fülle der ſchwierigſten Aufgaben bringen
dürfte, den ſtädtiſchen Behörden zu einer
Wiederwahl zur Verfügung zu ſtellen.

Nach der „Freikonſ. Korreſp.“ iſt von
der konſervattven und der freikonſervativen
Fraktion des preußiſchen Abgrordnetenhaufes
dem Vorſitzenden des Seniorenkonvents mit
geteilt worden, daß beide Fraktionxrn ſich mit
Rückſicht auf das Verhalten der ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten bis auf weiteres an
den Verhandlungen des Seniorenkon-
vent s nicht beteiligen könnten, weil ſie jedes
nicht durch die Geſchäftsordnung gebotene
Zuſammenwirken mit dieſen Abgeordneten
ablehnen müßten.

München, 26. Jan. Wie die ſozialde-
mokratiſche Münchener Poſt“ mitteilt, iſt
der Gewerkſchaftsheamte Martin Boelt von
der Sektion der Straßenbahner des deutſchen
Transportarbeiterverbandes flüchtig gegangen.
Bei der von Boelt verwalteten, in Liquida-
tion befindlichen Krankenkaſſe der Straßen
bahner ſind bedeutende Fehlbeträge feſtgeſtellt
worden. Der deutſche Transportarbeiterver
band wird die veruntreute Summe decken.
Gegen den Defraudanten iſt Strafanzeige er
ſtattet worden.

Portugal.
Paris, 26. Januar. „Paris Journal“

meldet aus Liſſabon; Es beſtätigt ſich,
daß der deutſche Kaiſer ſeine Stille als
Chef eines portugieſiſchen Regiments, welche
ihm ſeinerzeit von dem verſtorbenen König
Carl verliehen worden iſt, niedergelegt hat.
Dieſer Beſchluß iſt bisher tn Liſſabon geheim
gehalten worden und hat, als er bekannt
wurde, großes Aufſehen erregt.

Lokales.
Merſeburg, 27. Jonuar.

Der Geburtstag Sr. Maj. des
Kaiſers und Königs wurde auch in dieſem
Jahre in Merſeburg feſtlich begangen. Die
Stadt hat reichen Flaggenſchmuck angelegt.
Dem Feſte vorauf ging geſtern der Zapfen-
ſtreich des Vereins älterer Krieger, ſowie der
36er Füſiliere. Heute früh fand das mili
täriſche Wecken ſtatt. Um 10 Uhr läuteten
die Glocken des Doms, und die einzelnen
militäriſchen Vereine mwarſchierten dorthin,
um am Gottesdienſt teilzunehmen, in gleicher
Weiſe das Füſilierbataillon unter klingendem
Spiel mit enthüllter Fahne, Die Feſtpredigt
hielt Herr Superintendent Bithorn. Am
Gottesdienſt nahmen ferner teil ſämtliche
Spitzen der hieſigen Behörden, die Beamten-
ſchaft 2e. Nach Beendigung des Gottes-
dienſtes marſchierten die Militärvereine, ſo
wie das aktive Militär zum Marktplatz, wo
ſie Aufſtellung nahmen. Zahlreiche Reſerve
und Landwehr Offiziere, ſowie eine große
Menſchenmenge hatten ſich eingefunden. Der
Bataillons-Kommandeur, Herr Major Jung-
h an e, brachte in einer kurzen, kernigen An
ſprache ein dreimaliges Hurrah auf den
oberſten Kriegsherrn aus, das von allen An
weſenden lebhaft aufgenommen wurde. Die
Mitglieder der Militärvereine marſchierten
ſodann unter Vorantritt der Stadtkapelle
zum Kaiſer Friedrich-Denkmal, wo Herr
Landesrat Dr. Nitſchke ein dreimaliges
Hurrah ausbrachte. Die Schulen feierten
in üblicher Weiſe. Das Kgl. Domgymnaſium
hatte geſtern einen Feſtaktus veranſtaltet,
worüber uns folgender Bericht zugeht: Unter
ahlreicher Beiteiligung ſeitens der Eltern undSeunhe der Anſtalt feierte das rn
omgymnaſium am Donnerstag Abend in

gewohnter Weiſe in der feſtlich erleuchteten
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Majeſtät des Kaiſers. Die Feier wurde durch
den allgemeinen Geſang Lobe den Herren,

den mächtigen König der Ehren“ eröffnet
dann ſang der Gymnaſtialchor unter der Lei-
tung des Herrn Lehrer Berger, und Vor-
träge von patriotiſchen G dichten durch die
Schüler wechſelten mit Chorgeſängen ab.
Herr Oberlehrer Dr. Taube hielt die Feſt
rede und brachte das Kaiſerhoch aus. Jm
Kgl. Lehrer. Seminar fand die Feier heute
mittag um 12 Uhr ſtatt. Das offizielle
Feſteſſen nahm nachmittags um 2 Uhr im
„Tivoli“ unter ſtarker Beteiligung ſe'nen
Anfang. Den Trinkſpruch auf Seine Mafje
ſtät brachte der Regierungé präſident Herr v.
Gersdorff aus. Auch die Freimaurerloge
„zum goldenen Kreuz veranſtaltete eine Feſt
tafel, die ſich gleichfalls ſtarker Beteiltaung
zu erfreuen hatte. Die einzelnen Kom-
pagnien des Bataillons feiern h ute abend in
verſchiedenen Loalen durch Theater Auf
fühcungen und Ball.

Einbruchs Diebſtahl. Vecrgangene
Nacht wurde beim Bäcker Nürnberger in der
Brauhausſtraße ein Einbruchs Hiebſtahl ver
Übt geſtohlen wurden 6 Brote und 60 Eier.
Der Täter iſt unbekannt.

Provinz und Umgegend.
Raßnitz (Kr. Merſb.), 25. Jan Zum

Gedächtnis des großen Krieges von 1870/71
beſchloſſen die Gemeinden Pritſchöna, Raßnitz
und Weßmar aus Anlaß der Katſergeburts
tagsfeter, ihren noch lebenden zwölf Vete
ranen am Freitag im Gaſthofe des Herrn
G. Thamm hier ein Feſtmahl zu bereiten.
Die Koſten werden durch freiwillige Spenden
beſtritten. Zahlreiche Gemeindemitglieder
werden ſich an der Feſtlichkeit beteiligen.

Halle, 27. Jan. Aus dem Bureau des
Stadithaters wird uns geſchrieben Auf
die letzte Vorſtellung von Shakespeares
Der Kaufmann von Venedig am Sonn-

abend abend, zu welcher Schülerkarten à Mk.
1.10 an der Tages und Abendkaſſe ausge-
geben werden, ſei nochmals hingewieſen.
Namentlich die auswärtigen Theaterfreunde
wird es intereſſieren, daß die allbeliebte
Thomas'ſche Oper „Mignon“ mit der Kammer

ſängerin Frl. Nagel in der Ttitelpartie am
Sonntag nachmittag als Fremdenvorſtellung
bei ermäßigten Preiſen in Szene geht. Abends
7 Uhr wird der Einakterabend, der vergangene
Woche ein ausverkauftes Haus erzielte, noch-
mals wiederholt. Es wird die Oper
„Cavalleria ruſticana“ mit Frl. Preißmann
als Santuzza zuerſt gegeben. Hierauf folgt
das beliebte Balletdivertiſſement in 4 Bildern
„Sonne und Erde“, zum Schluß die reizvolle
Operette „Brüdertein fein“ mit den Damen
Hausmann und Kühn und Herrn Tallard in
den Hauptpartien. Die Operettennovität „Der
Graf von Luxemburg“ kann in kommender Woche
nur einmal, und zwar Montag abend zur
Aufführung gelangen. Dienstag letzte Vor
ſtellung von „Zopf und Schwert“, Schüler
karten a Mk. 1.10, Mittwoch „Königskinder“.
Donnerstag Schauſpielgovität „Die törichte
Jungfrau“ von Henry Bataille, Freitag ein
maliges Gaſtſpiel der Kgl. Kammerſängerin
Eva von der Oſten von der Dresdener Hof-
oper, die bekanntlich in der Titelpartie von
Richard Strauß', „Roſenkavalier“ an der
Dresdener Hofoper, einen ſenſationellen Erfolg
errang. Die Künſtlerin ſingt die Carmen in
Bizets gleichnamiger Oper. Jn Vorbereitung
„Herr und Diener“ von Ludwig Fulda, „Der
Roſenlavalier“ von Richard Strauß, „Armide“
von Gluck, „Miß Dudelſak“, Operette von
Nelſon.

Cöthen, 24. Jan. Jn der letzten Ple-
narſitzung der anhaltiſchen Handels kammer
wurde auch auf die Ueberlaſtung es
Amtsgericht s Cöthen hingewieſen. Wie
dringend notwendig die von der Handels
kammer erbetene Abhilfe iſt, dürfte hier allen
bekannt ſein, die mit dem Gericht zu tun
haben. Einen zahlenmäßigen Beweis dafür
Iieferte der am Sonnabend abgehaltene Termin
für Zivilſachen. Nicht weniger als 74 Ver
handlungsgegenſtände waren angeſetzt, die
ein Richter im Laufe eines Vormittags er
ledigen ſollte. Daß einer ſolchen Leiſtung
auf die Dauer kein Menſch gewachſen ift,
leuchtet wohl ohne weiteres ein. Auch die
Prozeßparteien müſſen darunter leiden.

Deſſan, 24. Jan. Unter Mitnahme
einer großen Summe Geldes iſt vor einigen
Tagen ein am Kaiſerplatz wohnhafter junger
Ehemann, der Zahnarzt H ahn, mit ſeiner
Hausdame, die er angeblich in ſeiner Praxis
brauchte, ſpurlos verſchwunden, während ſeine
ihm erſt vor wenigen Wochen angetraute
Ehefrau von der Wohnung ſie beſitzt noch
ein Zeuggeſchäft in einer benachbarten Straße

S abweſend war. Jhr Schreck war bei ihrer

Rückkehr unbeſchreiblich als der Mann mit
ihrem geſamten Gelde auf und davon war.

Deſſau, 24. Jan. Die Witwe B. ſtürzte
ſich genern abend in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
aus der zweiten Etage ihrer in der Teichſtraße
gelegenen Wohnung auf die Straße herab.
Mit zerſchmettertem Kopf und zerſchlagenen
Gliedmaßen blieb ſie auf der Stelle tot liegen.
Andauernde Krankheit (ſeit 10 Jahren war
die Frau blind und in letzter Zeit hatte ſich
noch ein anderes Uebel hinzugeſellt), ſcheinen
der Grund zu der Tat geweſen zu ſein.

Vermiſchtes.
Lüdeuſcheid, 26. Jan. In der vergangenen

Nacht brannte die Druckerei von Spannagel und
Cäſac nieder. Der Mitinhaber Richard Span-
nagel kam bei den Löſchverſuchen um. Der
Materialſchaden iſt bedeutend.

Kattowitz, 26. Jan. Jn Czenſtoch a u
wurde die Wotteſche Spinnerei durch einen Brand
faſt gänz ich vernichtet. Der Betrieb wurde einge
ſtellt, wodurch ca. 1600 Arbeiter brotlos geworden
ſind. Der Schaden wird auf eine halbe Million
Mark geſchätzt.

Duſſeldorf, 26. Jan. Das wertvolle Gemälde
„Chriſtus und Barnabas“ des Münchener Künſtlers
Kurt Witte wurde in der Kunſtausſtellung des
Warenhaufſes Tietz durch Schnitte vollſtändig zer
ſtört. Der Täter iſt unbekannt.

Freiburg i. B., 26. Jan. Der Architekt Er b
und ſeine Frau wurden tot aufgefunden. Es dürfte
Selbſtmord vorliegen, da ſich das Ehepaar in letzter
z in ſehr ſchlechten Vermögensverhälrniſſen be-

fand.

Gerichtszeitung.
BVerilin, 26. Jan. Vor dem Schwurgericht des

Berliner Landgerichts I begann heute vormitlag das
Prozeßverfahren gegen den Arbeiter Paul Tippe,
der bei einem Einbruch in der Potsdamer Straße das
Ehepaar Tetzke erſchoſſen hatte. Der Andrang
des Publikums iſt außergewöhnlich ſtark. Lange
vor Beginn drängen ſich vor dem Eingang zum
Sitzungsraum Scharen von Neugierigen, ſodaß ein
größeres Schutzmannsaufgebot den Ordnungsdienſt
übernehmen mußte. Es überwiegt. ein elegantes
Damenpublikum. Die Erregung, die die Bluttat im
Potsdamer Viertel hervorgerufen hat, zittert noch
heute in den Geſprächen der Zuhörer nach. Beim
Aufruf der Zeugen weint der Angeklagte und wiſcht
mit dem Taſchentuche wiederholt über ſein Geſicht.
Während der Aufnahme der Perſonalien des Ange-
klagten wird die Oeffentlichkeit für kurze Zeit ausge
ſchloſſen, weil einige Punkte im Leben des Ange-
klagten zur Sprache gelangen die die öffentliche
Sittlichkeit gefährden würden. Nachdem die Oeffent
lichkeit wieder hergeſtellt iſt, ereignen ſich Radau
ſzenen, da das Publikum ſich ungeſtüm vordrängt
um einen Blick auf den Angeklagten zu werfen.
Die Mehrzahl der Damen verſuchte ſich mit Gewalt
Einlaß zu verſchaffen und kann nur mit großter
Mühe von den Schutzleuten und den Gerichtsdienern
zurückgehalten werden, ſodaß der Vorſitzende wieder
holt Ruhe gebieten muß. Die Vernehmung des
Angeklagten wird dann fortgeſetzt. Das Urteil
lautete nach dem Antrag des Staatsanwalts auf
lebenslängliches Zuchthaus wegen 8 214 und wegen
ſchweren Diebſtahls auf ein Jahr Zuchthaus. Außer
dem wurde auf Ve luſt der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt. Die Geſchworenen hatten drei Viertel
ſtunden beraten.

Halle, 26. Jan. Das hieſige Kaufmannzsgericht
hat, im Gegenſatz zu einer Entſcheidung des Serichts
in Kiel, dahin erkannt, daß ein Anzeigen-Acquiſi-
teur als Handlungsgehilfe anzuſehen ſei.

Kleines Feuilleton
Das Heiratsgeſuch. Jm Sprechſaal

der „Leipz. Neueſt.“ befindet ſich folgendes
„Eingefandt“ Sie berichteten am Sonn-
tage Über die älteſten Heiratsgeſuche in Eng
land, Frankreich und Deutſchland. Das Hei-
ratsgeſuch hat alſo bereits ſeine Hiſtorie,
und gerade dieſe hiſtoriſchen Anſänge be-
weiſen, daß es aus durchaus ethiſchen G. ünden
entſtanden iſt. Das zeigt auch ganz beſonders
das Heiratsgeſuch von vier Damen aus
Leipzigs Umgebung, die vor hundert Jahren
auf dem damals noch ungewöhnlichen Wege
einen Mann ſuchten. Wie dieſe Damen da
mals ſchrieben, hatten ſte „nur wegen Abge-
legenheit ihres Heimatsortes noch keinen an
ſtändigen Bewerber gefunden“. Genau ſo
verhält es ſich aber auch heute noch in vielen
Fällen. Nicht allein wegen Abgelegenheit
des Wohnortes, ſondern auch wegen wirk-
lichen Mangels an Herrenbekanntſchaften ſind
auch heute Heiratsgeſuche notwendig. Hei-
raten kann man ja nur einen von denen, die
man kennt, und wie wenige kennt man per
ſönlich! Was iſt da gegen das Heiratsge-
ſuch ernſthaft einzuwenden Jch ſchreibe des
halb, weil merkwürdigerweiſe heutzutage
mmer wieder verſucht wird, den „nicht mehr
ungewöhnlichen Weg“ herabzuſetzen. Weshalb
eigentlich Jſt eine größere Auswahl etwa
nichts wünſchenswert Werden nicht gerade
dadurch glückliche Ehen garantiert, daß die
Möglichkeit, daß ſich gerade die zu einander
paſſenden Perſönlichkeiten finden, erhöht wird?
Iſt das nicht viel ethiſcher, als die Auswahl
unter Wenigen, oder die kleine Zufallsheirat
oder die Heirat durch die Beſtimmung der
Familie, oder gar die Zwangsheirat Wie
man weiß, find durch das Heiralsgeſuch ſchon 3

manche glückliche Ehen geſchaffen worden.
W shalb auch nicht? Vielleicht äußern ſich
noch einige meiner Mitſchweſtern hierüber.

Zwei Kinder verbrannt! Auf der
Egelingſchen Ziegelei in Hagenow bei
Kolberg riß das Kind eines Arbeiters eine
brennende Petroleumlampe vom Tlſch. Die
Lampe explodierte und zwei Mädchen im
Alter von 5 und 3 Jahren verbrannten,

Seine Tat mit dem Tode geſühnt
hat der Beſitzer Gauſe aus Kalkeningken
(Oſtpreußen), der ſeine Frau im Streite mit
der Axt erſchlagen hatte und dann ſpurlos
verſchwunden war. Man fand ihn erhängt
in einer Mühle.

Die Aufführung des „Roſenkava-
liers“ von Richard Strauß in Dresden
hatte einen glänzenden, aber meiſt äußeren
Erfolg. Die Muſik hat nach dem Urteil der
Kritik zwar eine Fülle von Klangwerten, ent-
behrt aber der einfachen, wahrhaften Herzlich-
keit, die von der wahren Kunſt auesgeht,
Strauß iſt darin, wie er ſtets war und nicht
anders ſein kann, der techniſch geſchickte
geiſtig beglüüterte GrandSeigneur, der Farben-
miſcher mit ſeinem reichen Klangſtun. Aber
er ergreiſt, er erwärmt nicht. D'e ſzeniſche
Rokoko- Ausſtattung war wundervoll, die Auf
führung ausgezeichnet aber ſie konnten über
die Mängel des „Roſenkavaliers“ als Kunſt-
werk nicht hinwegtäuſchen.

Sechs Arbeiter durch eine Gasex
ploſion getötet. Jn dem bei der Stadt
Hazebrouk im franzöſiſchen Departement Nord
gelegenen Orte Berguttte erfolgte eine Gas-
exploſion in einer Metallfabrik. Sechs Ar-
beiter wurden getötet, die Zahl der Ver-
wundeten beträgt etwa zwölf.
es

Luftſchiffahrt.
Berlin, 25. Jan. Die Probefahrten des

SiemensSchuckert-Ballons verdienen beſon-
deres Jntereſſe, weil dieſes Luftſchiff ein ganz
neuer eigenartiger Bau iſt. Der Ballon iſt,
wie bereits mitgeteilt, vollſtändig unſtarr,
beſitzt aber trotzdem ein Faſſungsvermözen
von etwa 13000 Kubikmeter, das iſt etwa
doppelt ſoviel wie die größten ſchon erprobten
unſtarren Schiffe. Seine Länge beträgt eiwa
115 Meter, ſein größter Durchmeſſer 13 Meter.
Die Hülle beſteht aus beſonders ſtarken gum-
mierten Baumwollſtoff. Es iſt verſtändlich,
daß es ſehr große Schwierigkeiten machen
mußte, das ſehr große Gewicht das Gas
trägt über 14000 Kilogramm unter der
gewaltigen unverftetften Röhre, die die Hülle
darſtellt, richtig zu verteilen. Man hat nun
das Schiff mit drei Gondeln verſehen, von
denen zwei als Maſchtnengondeln, die dritte
als Paſſagiergondel benutzt werden. Die vier
Vierzilinder Daimler-Molroren ſollen je 120
PK entw'ckeln, ſo daß das Schiff über ins
geſamt 480 PK verfügt. Hierdurch werden
im ganzen ſechs Schrauben angtrieben, die
an der vorderften und hinterften Gondel an-
gebracht ſind, und zwar je eine rechts und
eine links und eine hinter den Gondeln. Die
Gondeln find an Stoffbahnen aufzehängt, ſo
daß eine Takelung vermieden iſt. Der Ballon
wird durch in Ballonetts eingepumpte Luft
prall gehalten. Die Höhenſteuerung ſoll durch
Luſtoerſchiebung in den Ballonetts wie be m
Parſevalluftſchiff, gleichzeitig aber auch durch
mechaniſche Höhenſteuerung, wie beim Billon
Clouih, geſchehen. An dem neuen Lufrſchiff
iſt mehr als zwei Jahre gebaut worden. Schon
im Frühjahr des letzien Jahres konnte es ge-
füllt werden. Allgemein erwartete man da-
mals ſchon die Probefahrten. Die berufenen
Stellen entſchloſſen ſich jedoch, ſi- noch aufzu-
ſchieben und vorher noch eine Reihe von Ver-
beſſerungen durchzuführen, über deren Einzel
heiten Stillſchweigen bewahrt wurde. Als
Führer des Ballons iſt der Köln. Ztg. zu
ſolge Hauptmann v. Krogh, früher im Luft
chifferbataillon, beſtimmt.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Eigner Herd iſt Goldes wert. Praktiſche Fa

milienhäuſer auf dem Lande und in Vororten ſchon
für 3500 Mark aufwärts. Ein Wegweitiſer für alle
diejenigen, die auf dem Lande im eigenen Hauſe
geſund und billig wohnen wollen. Herausgegeben
von M. Spindler, Amtsbaumeiſter a. D., 96 Seiten
mit 150 Abbildungen. Preis Mk. 1.50 gebunden 2
Mark (Porto 20 Pfg.). Weſtdeutſche Verlagsgeſell-
ſchaft, Wiesbaden 46. Wenn wir hier ſehen, daß
man bei zweckmäßigſter Raumausnützung Familien
häuſer mit 3 und 4 Zimmern nebſt Küche c. bei
280 und 360 obm umbautem Raum (je 12--15 Mk.)
für 3--4000 bezw. 4--5000 Mk. bauen kann, ſo zeigt
ſich, daß man auch im Eigenheim billig wohnen
wird. Jdylliſch iſt das Leben im Eigenhauſe, in
37 Beziehung iſt es ideal. Zur Verbeſſerung der
ebenshaltung dient der Ertrag des Gartens und

die Kleintierzucht, denn 1 a Gartenland mit Obſt-
bäumen und Beerenkulturen bringt einen Durch
ſchnittsertrag von 100 Mark jfährlich, andere Kul
turen ebenfalls. Aus Hühnerzucht iſt nach Abzug
aller Unkoſten pro Huhn 8--10 Mk., aus einem
Bienenſtock 20 M., von einer Milchziege 240 Mk.

weitere wirtſchaftliche Vorteile geboten, ſodaß man
den Ausführungen des Verfaſſers nur beiſtimmen
kann, den ſie enthalten einen Beitrag zur Löſung
ſozialender Frage und der Aufgaben der Wohnungs-
fürſorge. Man ſchaffe ſolche Arbeiterſtellen oder
Heimſtätten für Jnduſtriearbeiter uſw.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Stettin, 25. Januar. Nach ſchwerem
Leiden iſt geſtern der General der Jnfanterie
Conrad von Hugo hier geſtorben. Der Ve
ſtorbene ſtand à la suite des Grenadier Re
giments Nr. 2, war vom 18. Junt 1892 bis
15. Juni 1896 Kommandeur dieſes Regi
ments und wurde am 18. Oktober 1902 zum
kommandierenden General des 13. Armee-
korps, Königl. württembergiſches, ernapnt.

Liſſabon, 26 Jan. Jn der Nähe von
Orhac iſt ein Fiſcherdampfer mit einer Barke
zuſammengeſtoßen. Die Barke iſt mit elf
Mann Beſatzung untergegangen.

Leipzig, 26. Jan. Die amerikaniſchen
Morn onen-Mi'ſtonare Taylor und Stoddard
ſind aus Leipzig und dem Gebiete des König
reichs Sachſen als läſtige Ausländer poltzeilich
ausgewieſen worden, weil ſie unzuläſige
Taufen vollzogen und ſich auch ſonſt läfſtig

ezeigt haben.Faltenhain b. Wurzen, 26. Jan. Ein
ſchweres Unglück ereignete ſich heute vormit
tag kurz nach 8 Uhr in einem Steinbruche
der Hohburger Quarz- und Porphyrwerke

vorzeitiges Losgehen einesDprneſahges weder SteinmaſſenSprengſchuſſes wurden großegelb. Den Arbeitern war es deshalb nicht
mögßlich, rechtzeitig ſicheres Gelände zu er-
reichen. Mehrere von ihnen wurden von den
unter lautem Krach niedergehenden ſchweren
Steinmaſſen begraben. Zwei der Unglück.
lichen, die Arbeiter Kotte und Ponner aus
Falkenhain, wurden ſpäter von ihren unver-
ſehrt gebliebenen Kameraden tot unter den
Sieinen hervorgeholt. Außerdem hatte die
Kataſtrophe aber voch zwei Schwerverletzte
gefordert. Dem Steinbruchsarbeiter Kleinert
war ein Bein weggertiſſen worden. Auch der
Arbeiter Fiſcher wurde ſchwer verletzt vom
Platze getragen. Außer einem komplizierten
Be inb uch haite er ſchwere Kopf und innere
Verletzungen erlitten. Beide wurden im
Krankenautomobil der Firma M. Ritter in
Leipz g nach dem Leipziger Diakoniſſenhausgebe Wie wir erfahren, ſind ihre Ver
letzungen nicht lebensgefährlich.

Berlin, 26. Jan. Um 8 Uhr fand heute
abend dei dem Kaſſerpaar im Eliſabethſale
des Schloſſes eine Tafel ſtatt, an der alle im
Schloſſe wohnenden Gäſte teilnahmen. Der
König von Sachſen führte die Kaiſerin zu
Tiſch der Kaiſer die Großherzogin von Heſſen.
Bei Tafel ſaß die Kaiſerin zwiſchen dem
Könige von Sachſen und der Großherzogin
von Mecklenburg Strehlitz rechts und dem
Großherzog von Heſſen und der Kronprinzeffin
von Griechenland links. Gegenüber ſaß der
Kaiſer zwiſchen der Großherzogin von Heſſen
und dem Großherzog von Mecklenburg Schwe
rn und dem Großherzog von Sachſen links.
u. a. nahmen der Reichskanzler mit Gemah
lin und Staatsſekretär v. KiderlenWaechter
an der Tafel teil.

Jngoiſtadt, 26. Jan. Als der Tag-
löhner Ladwig Hemeter mit ſeiner ihm ſoeben
angetrauten F. au von Spitalhof nach Haun-
wöhr fuhr, woſelbſt die Hochzeusfeter ſtatt
finden ſollte, gab der verheiratete Oekonom
Andreags Siebentritt zu Ehren des Braut-
paares zwei Schüſſe ab, von denen einer die
Braut in das linke Auge traf. Die Ge
troffene, die ſofort bewußztlas in die Arme
ihres Gatten ſank, wurde nach dem ſtädtiſchen
Krankenhaus verbracht, wo ſie, ohne wieder
zum Bewußtſein zu kommen, ſtarb. Sieben
tritt hat ſich ſelbſt der Gendarmerie geſtellt.

Zoppot, 26. Jan. Die Witwe Clara
von Laszewski, eine langjährige, allen
Badegäſten bekannte Zoppoter Wohnungs-
vermieterin, Beſitzerin mehrerer Grundſtücke
in der Wilhelmſtraße, ſtarb vor zwei Wochen
durch einen angeblichen Unfall. Es hieß, ſie
ſei von der Treppe geſtürzt. Jmmer be-
ſtimmter auftauchnde Gerüchte ſprachen je-
doch von einem Verbrechen. Man exhumierte
die L iche, und die Sekiion ergab tatſächlich,
daß Frau v. L. ermordet worden war. Die
Schädeloecke war fünffach zertrümmert und
das Naſenbein gebrochen Als Mordwerkzeug
fand man im Ofen verſteckt einen abge
drochenen Schirmgriff. Jhre Tochter Stefante,
eice auffallende Schönheit, die bereits mehr-
fach verlobt war, wurde verhaftet. Der
eigentliche Täter iſt wahrſcheinlich ihr Ver
lobter ein Penſionär der Ermordeten, Johann
Gaffke. Auch er wurde verhaftet. Gaffke
gilt als Abenteurer.
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in 24 Ziehungstagen.
Der Gesammtbetrag wird Verteilt auf:

4 Mal

2 No. kosten nur Mark 4,

3 9 94 9 9 9 8,5 10,u. s. w. Weniger als 2 No.
werden nicht abgegeben.

Am 1. Februar er. beginnen die Ziehungen der comb. Staats-Anlehens- I oose,
Sämtliche Treffer staats-garantiert.

I2 Millionen 3I9., OOO Mark werden haar ausgeloost
Zwei Drittel der ausgegebenen Loose werden gezogen.

4 Mal 920 000 Mark 4 ar 160 000 Mark 4 u 76832 Mark

4 Mal 495000 Mark a 24000 Mark 4 ar 17000 Mark
12332 Mark 2 u 10289 Mark 4 a 90 000 Mark

und über 78000 Trefter im Werte von 17 bis 8500 Mark.
Bei Zusendung unter Nachnahme 50 Pfg. Porto-Zuschlag.

Gewinnliste gratis und tranko.
Bestellungen bef. umgehend die Offerten Annahmestoelle:

Johannes Pries, Bremen 19, Kaufmannsmühlenkamp 50,52.
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Merseburg-W
In meinem

Jnventur- Ausverkauf
befinden sich noch grössere Posten:

neninweiss und ereme,
Stores in weiss und ereme,

Jpaceſttel Vitragen
Nitragen-Neste

cJtsoſioecßen,
die ich ganz besonderer Beachtung empfehle.

h. C. Weddy- Pönſcke,
Merseburg,. Ritterstr. 4.

n

Metallputzmitel
h

60 Millionen
e Dosen.

Ein Vergnügen
durch das vorzügliche Sauerstoff- Waschmittel

Blendend weisse Wäsche ohnegFXOe A. Rasenbleiche und ohne Chlor.
Pakete à 35 und 65 Pfennig überall zu haben.

Alleiniger Fabrikant:
A. Thierack, Finsterwalde N. L.

h
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Veſterg eſchäft
wird er Leuten unter
günſtigen Bedingungen eingerichtet.
Anzahlung erford rlich. Laden nicht
notwendig. Offerten unter D. B.
8186 ar Rudolf Moſſe, Dresden.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 28. Januar er.,
Vorm. 11 Uhr werde ich im Gaſt
hof „Goldene Kugel 1 Schreibpult,

Spiegel verſteigern.
Haberer, Gerichtsvollzieher kr. A.

Obſtbauverein
Merſeburg u. Umgegend.
Mittwoch, den 1. Februar, nachm.
Uhr

Versammlung
in Müllers Hotel.

Vortrag des Herrn Direktor Müller
(Provinzielobſtgarten Diemitz): „Der
ratiouelle Obſtbau im Garten und
in größeren Plantagen mit beſonderer
Berückſichtigung der Sortenwahl.“

Gäſte h en freten Zotritt. (198Sterbekaſſe Entracht.

Sonntag, den 29. Januar 1911,
Nachmittags 3 Uhr

GeneralVerſammlung

im „Thüringer Hofe“.
Tagesordnung

1. Rechnungelegung.
2. Wahl des Vorſtandes und der

Reviſoren.
3. Verſchiedenes.

Der Vorstand

Pranzosevon der Univerſität Paris diplo-
miert, erfahtener u. gewiſſenhafter
Berufelehrer, erteilt fr. Unterricht
Konverſation, Litz, Korreſpondenz.
Honorar mäß'g. Bei Unterricht ſ. d.
Wohn. d. Schüler tritt keine Erhöh.
des Hovorars ein. Näh. Auskunft
durch gratis Proſpekt. Gefl. Anmeld.
unter: H. Clere, P'ofeſſor, an die
Exp. des Blattes oder Halle a. S.,
Gr. Ulrichſtr. 911II e

(geſtrickt, u
Große Auswahl.

H. Schnee Nacht.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Sonnabend, den 28. Januar.
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 29. Januar (4. n. Epiph.)
Geſammelt wird eine Kollekte für die

Arbeiterkolonie „Frauenheim“in Gr. Salze.
Es predigen:Dom. Vorm. /210 ühr: Paſtor Bart

hold. Nachm. 5 Uhr Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends /28 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtr. 1.

Stadt. Vorm. z ollmeyer. Nachm. b Uhr: Paſtor Bart
old. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
ienſt. Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienſtag, d. 31. Jan., abends 8 Uhrt

e der konfirmierten Mädchen
Mühlſtr. 1.ültenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor

n Vorm. 11 Uhr Kindergottes
enſt
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags

ochenpfieger in
ärztl. geprüft, Ia Zeugniſſe, lang-jährig lalig empfiehlt ſich. (178

Fr. Knoche,
WMerſeburg, Weißzenfelſerſtr. 27.

Wrerde
zum Scechlachten

kauft ſtets

W. Naundlortf,
Tieter LKoeller.

BreunhohAuktiyn.
Montag, den 30. Jannar d. J.,

vormittags 11 Uhr
ſollen in der ſog. Kehre des Ritter- ler J igrihr u
guts Tragarth redigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten

ehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet

zirka 50 Haufen
hartes und weiches Bnſchholz und
mehrere Haufen alte Weiden öffent
lich meiſtbietend verkauft werden.

Sammelort: Luppenbrücke bei S 11--12 Uhr u. 3--7 Uhr

Tragarth. inis2 sadzik. Stadttheater in Halle.
F Sonnabend, 28. Jan., abds. 7S Uhr Der Kaufmann von Venedig.

A.

Ein Kellnerlehrling
Noelonkarhe wird geſucht. Bahnh. Merſeburg.

Verkaufe große

Waschmaschine
Syſtem Krauſe für des An-

e ſchaffungspreiſes.Heise, Lehrer,
Ammendorf-Radewell. (194

Inſtitut BoltzArt Du. Jlmenau i. Thür.
Einj., Fähnr., Prim.-,Abitur.

(Ex) Schnell, ſicher. Pr. fre'.

D. H. Apelt Fohn,
Bankgesechäft,

Halle a. S. Leipzigerst. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von Dypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

FAn- und Verkauf von Wertpapieren.
Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Anlage-Papieren.
Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.

Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-
Zeit gern gestattet.

290090005005000090900090059
Das Altwerden
können wir nicht verhindern, wohl aber können

wir dafür ſorgen, daß dem Körper Stoffe
zugeführt werden, welche ihm nützlich ſind und
welche ſeine Widerſtandsfähigkeit fördern. Eine
wichtige Rolle ſpielt dabei bei alt und jung
ſchon am Morgen das erſte Frühſtück. Warum
jeden Tag Kaffee trinken, der erregt ohne Nähr-
ſtoff zu enthalten Viele tun es aus Gewohn-
heit, ohne an die Folgen zu denken. Van
Houtens Cacao bürgert ſich infolge ſeines Wohl
geſchmacks, ſeiner leichten Verdaulichkeit und

ſeiner großen Nährkraft immer mehr als täg-
liches Getränk ein. Gerade die unerreichte, edle

Qualität von Van Houtens Cacao macht ihn
zu einer ſtändigen Delikateſſe, und ſtellt ſich
kein Verlangen ein, wieder zu einem anderen
Getränk zurückzukehren. Man laſſe ſich aber
nicht durch ſogenannte „billige“ Cacao Ange
bote verlocken. Jm Gebrauch ſtellt ſich Van
Houtens Cacao ſehr billig. Verſuchen Ste!
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